




Wohloerdientes und ſchuldiggtn. etv

enck-Wahl
Welches

Dem weyland

Wohl-Edlen Groſz Achtbarn Wohlge—
lahrten und Hochweiſen Herrn

GERR
krmunmen

K r—
uhmlich erwehlten und confirmirten Vu

ger-Meiſter auch bißher bey dieſem Hochlobl. Stadt
Regiment geweſenen GerichtsActuario und Unter

StadtSchreiber

Als Derſelbe den r. ud annen ſeinem JES
Zu ſeinem wohlverdienten Ruhm und theils denen hin—

laſſenen ſchmertzlich betrubten

Werthen Anverwandten
zu reichen Troſt
Den 26. Hujus

Als am Sontage Rogate

Der Jhm unter Voldreicher Begleitung und Chriſtli—
cher Verſammlung in der SonntagsKirche allhier mit J

auffrichteten
LeidWeſen begangenen Funeralien

Rachgeſetzte mit Blutsreund-Schwäger— in
und Rreund ſchafft verbundenſte Siener.
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Allzu herber Schmertz denn ich ietzt muß

empfinden
Da mir entriſſen. wird ein rechtes Vater

Hers!
Es will der Kummer gar die Zung und Feder

binden
Daß ich nicht reden ſoll und klagen meinen

Schmertz.
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Dich O. Hochweiſes Hanpt! ſo deitig weggenommen:
Denn da zum Wundſchen mich verbunden hoch eracht

Jedoch ich iuiß Dir noch im Tode gratuliren a

Daß du das Regiment und Bürgermeiſter Ehr
Gleich wie dein Bruder haſt ſo wohl gewuſt zu fuhren

Acün 2

WDaß  ijaan lahigin Fauſt xgiß deinen Faden ab/
Und Du mit Jenem ſtirbſt an einem Fuß und Ballen

luch obnweit mochteſt ſeyn von ſeiner Grufft und Grab.
So



So fuhrt ihr Beyden nun den Vater in der mitten
Der ſtets die groſſte Luſt an ſeinen Kindern fand

Wanmm ihr befliſſen wardt auff Glehrſamkeit und Sitten:
Von den'n ihr ſeyd gebracht in BurgermeiſterStand.

ĩJ Jn was fur Freude wird der Vater ſich befinden!
Daß als ein ſchlechter Mann er ietzt zwey Sohne hat

Auff ſeinen Seiten ſtehn in GrabesGrufft und Grunden
Die man als Conlules geehrt beh dieſer Stadt.

Und ob wohl ſolches kont' zu ſeinen Schmertz gereichen
Dasß bende rafft der Tod da noch die Freude neu

So iſt doch diß ſein Troſt: Muß gleich der Leib erbleichen
Daß dieſer Ruhmmit Jhun nicht gleich verloſchen ſet.

Denn diß Gedachtniß wird ſo bald noch nicht verweſen
So lang das Rathhauß nur beklaget dieſer Mund.

Du haſt O Seeliger! durch ewiges Geneſen
Dein recht ſtandhafftig ſeyn und Muth gemachet kund

Da du von nichts als nur von JESU wolteſt wiſſen
Und in der Sterbens-Noth von Jhm gezogen ſeyn;

Der hat dich endlich. auch dem Creutz und Schmertz eutriſſen
Und dich ergoickt mit Sroſt und Hulffe hellen Schein.

Dem wohlſeeligen. Herrn Burgermiſter ſals ſeinem
Hochzuehrendem .Herrn Vetter ſchrieb  dieſes

wenige zu immerwahrenden Andencken fur
die ihm von Juaend auff gegonnete Gunſt und
Wohlgewogenheit aus hertzlichen Gemuth

Lhriſtian Friedrich Hermann
L.. Stud.

Und trachten alſo nur wie ſie theilhafftig werden
Des rechten Gluds in dem ſie konnen ewig ſtehn/

Ditweil



Dietweil Gludſeeligkeit das Unglud zwar verdedeet

Nicht aber unterdruct; die Ehre nur beſchwehrt
Der Reichthum fluchtig iſt die Wolluſt uns beflecket

Und Unbeſtandigkeit den Wohlſtand bald verkehrt
Ob unſern Seeligſten zwar gutes Glud ergotzte

Und Jhm der Freuden-Stern nicht ungeneiget ſchien
Ob gleich ein neuer Ruff zum Haupt der Stadt Fhn

ſetzte
Die den Ruhm ſeins Verdienſts ſoll ewig laſſen bluhn

War Er doch auch geneigt und konte ſich wohl faſſen
Die Ehr und das Geluck ſo Jhm nur war geliehn

Das Blendwerd dieſer Welt hmnwieder zuverlaſſen
Und dieſer Eitelkeit den Himmel vorzuziehn

Weil der Verluſt da wird mit Uberfluß erſetzet
Und Er ſtatt Burger Ambts die Cron und Scepter

kriegtWeil da kein Ungeluc die Wangen mehr benetzet

Und das geprieſne Wohl die Aenderung beſiegt
Drum Föchſt-Bekrubte gonnt den Wechſel wah

rer Freuden
Doch Eurem Seeligſten den Er getroffen hat

Nach dem ein ſtarder Sturm und ein ſehr ſchmertzlich

Leiden
Jhnendlich hat gefuhrt an Port der Himmels Stadt

Klagt nicht als waret Jhr nunmehro gantz verlaſſen
Denn der recht Vater heiſt und der Euch hat erlöft

Lebt noch und wird Euch ſchon verſorgen beſter maſſen
IJch troſt Euch mit dem Troſt damit ich bin getrbſt.

Dieſer ſchrieb in Eil uber des Seeligften Abſchied/

ein dem Hermanniſchen. Haufe erge
benſter

Diener und guter Sreund.
Con.
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Ultrun jura ſilent? qvuin pronibent, penitus!Cſiud: qvid? nemo, cum vita hac morte novanda,

Appellare putat? præſidiumqve parat?
Aſt obtempero jus dicenti, nec gemebundus,

Supremum, vigilans, abnuo carpete iter.
Ncemo, vocatum memet, vi, precor, eximat unqvam,

Plane ſuſpendens, omnis abeſto, mora.
Adſum, ſumme Deus, ſupereſt reſponſio nulla.

Peccavi multum: qvod modo confitceor.
Expromiſſorem ſiſto tamen, reverenter

lnvoco Nobilius: Judicis Officium.
Hæc confido, in cauſæ cognitione juvabunt,

Doqye bonõo Decreto haud dubitare ſinunt,
Cur igitur, Me, Progenies, cum Conjuge chara

Batrem, lugetis, flebilibusqvue modis
tUrgetis demptum, ſuſpitia pectore ab imo

Mittendo graviter? Deſine lecta cohors
Plangere. CoxLiroræxns. nosTRis uos DEMPsrr. AB AnniIS

VEsTRISs APPONAT, VosQv BEARE VELiT'

Guſul ego vocor in jus?. noctis tempote? mitum?

Zuuxnu diar ſuam teſtaturus

ſeripſit
JOonaxV. JaCO Gieriſch

Jur. Cult.
us iſt die kleine Welt ein Nenſche dieſer Zeiten?

Er iſt dem Nebel auch der hrorgentbthe gleich/
Vors Wohnhauß läſt man ihm offt einen Sarg

vbereiten
Frahdaer Rofen gleicht macht ihrber Abendbleith.
Es ſagt auch Salomon: Das Alles Alles eitele

Das ſchonſte von Natur zeugt mr Zzergangligkeit

Was nur Verwrklich iſt vomn Fut auffbiß zum Scheitel
Verblaſt wie Aſch und Spräuein tieiner Wind der Zeit.

Hier kan das Alterethum aar wohlzum Zeugniß dienen
Und wir die forder Weit ward von dem Tod beſiegt

Kan uns das erſte Paar no im Gedanden grunen
Sovor dem Apffel Bitzaunmthr im Staube liegt.

Alſo
5



Alſo vergehet gar der Liebe Freundſchaffts Orden
Darinn gerr Fermann auch mein n Vater Bru

der hieß
Der GliederZahl iſt nun auffs neu gemindert worden

Nach dem Er dieſes Rund gleich wie mein Vater ließ;
Wie wir vergeht auch dieß ſo unſre Hand gebauet

Diß was durch Wiſſenſchafft iſt kunſtlich auffgefuhrt.
Wer hat beh langer Zeit von denen was geſchauet?

Jſt die liramides, die Wolcken faſt beruhrt
Nicht dem Coloiſo gleich? Auch Babels ſtarcke Mautrn

Hat dieſe Zeit geſchleifft; Und Mauſols Wunder. Grab
Vermochte vor dem Zahun der Zeiten nicht zutauern;

Ntan weiß wie ſich achen dem Untergang ergab:
Wic Troja iſt zerſtohrt wie Tyrus untergangen

Alſo kan manche Stadt Corinih bald gleiche ſeyn

Und wie Carthago ſelbſt den Untergang erlangen;
Vom Romſchen Capitol findt man ictzt keinen Stein?

Wo zeiget man den Ott daCætar Taffet hielte
Wo deneca gelehrt wecicero geſchriehen/

Und wo Veiz pauan dit Seculares ſpiette?
Da ſcheinet nichts wie vom kpheſo geblieben!

Eo aber nichts beſteht /was bleibet zu gewinneu? 2

Zwey Worte welch ein Chriſt vielmehr dann ſolches

ſchatzt
Die Stelund Gericht die Gottes hoher Sinnen

Das erſt iü ſeine Hand und dann in uns gectzt
Die Tugend ſo det Velt zum Angedencken bleibet

Jſt ja der Sterbligkeit durchaus nicht unterthan!
*4

Wie uns des Ezeiſtes Wind auff Glaub und Hoffnung

ereibet
So ſloh err Germanns Geiſt auch endlich Him

Da2

1

t



Da lebt Er ſo begludt in tauſend tauſend Jreupen/
Ecr freutt ſich in GOtt  der Jhn zu ſich erhob

Der ſchafft daß Jhn nichts tan von ſeinem JEſu ſcheiden
Rach dem Er nun zugleich vermehrt der Engel Lob.

Und wie Er davergunugr ſich ſpeiſt mit Liebligkeiten
JEntreiſt ſein oren uhm alihier dem Todten Neth/

Und ſchwinget ſich empor verlacht den Sturmderzeitei
Weil Er nicht unterthander Sterbliakeit Geſetz.

Die rhemis richttt Jhm hier ein Ebren Wendmadhl auf
Und hauet dieſe Schtifft mit groſſen horten ein:

auff/  (ſehn:Soiollen SWalen au nut ſier verſharret0

Den Mern vom weiſen Wath die rrolihen

Geberden,
Der Jeeder Jerriukeit der gunge kluges

EWitn/
Die uns dem Rleiſche nach zwar ſo entzogen

wWvoerden
Solln in dem tabe nicht wie Kaut und

HWBein verweſen.
58

DengfeeuauttgerenJhm vor gegangenen ter aehabten er ich
vertraueteit Freundſchafft in Bezeugung ergeben

Zohann Siegmund liltici.

atn e t ſe
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